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14. 1878.
Werſeburger Kreis -Wlatt.

Donnerstag den 31. Januar.

Bekanntmachungen.
Verordnung, betreffend die Ausführung des Fiſchereigeſetzes in der Provinz Sachſen. Vom 2. November 1877.

Wir Wilhelm von Gottes Gnaden König von Preußen 2c. verordnen auf Grund und zur Ausführung des Fiſchereigeſetzes vom 30. Mai
1874 (Geſ. S. S. 197. fſ.) für die Provinz Sachſen nach Anhörung des Provinzial Landtages, was folgt

Zu 8. 22. Ziffer 1. G. I. Beim Fiſchfang in nicht geſchloſſenen Gewäſſern finden folgende Vorſchriften Anwendung
1) Die Fiſcherei auf Fiſchſamen iſt verboten.
2) Fiſche der nachbenannten Arten dürfen nicht gefangen werden, wenn ſie, von der Kopfſpitze bis zum Schwanzende gemeſſen, nicht mindeſtens

folgende Länge haben

Stör (Acipenser sturi o 1090 Kentimeter,Lachs (Salm, Salmo salar) 50Große Maräne (Madue- Maräne, Coregonus maraena) 40
Zander (Sandart, Lucioperca sandra)
Rapfen (Raapfen, Raapf, Schied, Aspius vorax) 35
Aal (Anguilla vulgaris)
Hecht (Esox Incius
Barbe (Barbus fluviatlis
Blei (Brachſen, Braſſe Abramis brama
Lachsforelle (Meerforelle, v ilberlachs, Strandlachs, Trump, Salmo trutta) 28
Maifiſch (Alſe, Oupes aloss)
Finte (COlupea ſinte
Karpfen (Ciprinus earpio)
Döbel (Squalius cephalus)
Aland (Neifling, Idus melanotus) eSchtei (Tinea vulgari s eSchnebel (Schnäpel, Coregonus oxyrynchus) 20

ſorelte (Salmo arAſch (Aeſche, Thymallus vulgaris
Karauſche (Carassius vulgaris)
Plötze (Rothauge, Leuciseus rutilus)
Barſch (Perea fluviatilis)
Kleine Maräne (Coregonus albula)
Rothfeder (Seartinius erytrophthalmus).
Krebs (gemeiner Flußkrebs, Astacus flaviatilis s 103) Fiſchſamen, ingleichen Fiſche der unter Ziffer 2. bezeichneten Arten, welche das daſelbſt vermerkte Maß nicht erreichen ſind, wenn ſie lebend

in die Gewalt des Fiſchers fallen, ſofort mit der zu ihrer Erhaltung erforderlichen Vorſicht wieder in das Waſſer zu ſetzen.
4) Zum Beſetzen der zur Fiſchzucht dienenden Gewäſſer kann die Aufſichtsbehörde (S. 46. des Geſetzes) einzelnen Fiſchereiberechtigten das Fangen

von Fiſchen und Krebſen unter dem in Ziffer 2. beſtimmten Maße zeitweilig und widerruflich geſtatten.
F. 2. Vorbehaltlich der im S. 27. des Fiſchereigeſetzes und im vorſtehenden S. 1. Ziffer 4 zugeſtandenen Ausnahmen dürfen Fiſchſamen

und Fiſche der im S. 1. Ziffer 2. bezeichneten Arten unter dem daſelbſt angegebenen Maße weder feilgeboten, noch verkauft, noch verſandt werden,
ohne Unterſchied, ob ſie aus geſchloſſenen oder nicht geſchloſſenen Gewäſſern gewonnen ſind.

Zu g. 22. Ziffer 2. F. Z. Geſchloſſene Gewäſſer ſind einer Schonzeit nicht unterworfen.
Alle nicht geſchloſſenen Gewäſſer unterliegen einer wöchentlichen und einer jährlichen Schonjzeit.

A. Die wöchentliche Schonzeit erſtreckt ſich auf die Zeit von Sonnenuntergang am Sonnabend bis Sonnenuntergang am Sonntag.
Während der Dauer der wöchentlichen Schonzeit iſt jede Art des Fiſchfanges in nicht geſchloſſenen Gewäſſern verboten.
Die Bezirksregierung iſt jedoch ermächtigt, den Fiſchern, welche die ſogenannte ſtille Fiſcherei ohne ſtändige Vorrichtungen mit Setznetzen,

Reuſen, Körben oder Angeln betreiben, es zu geſtatten, daß die ausgelegten Gezeuge während der wöchentlichen Schonzeit nachgeſehen ausge
nommen und wieder ausgeſetzt werden, wenn daraus nachtheilige Hinderniſſe für den Zug der Wanderfiſche nicht zu befürchten ſind.

Auch kann das Angeln mit der Ruthe während der wöchentlichen Schonzeit, jedoch mit Ausſchluß der Winterſchonzeit (g. 5.), von der
Bezirksregierung geſtattet werden.

5. Die jährliche Schonzeit tritt entweder im Winter oder im Frühjahre ein und erſtreckt ſich im Winter auf die Zeit vom 15. Oc
tober bis zum 14. December und im Frühjahr auf die Zeit vom 10. April bis zum 9. Juni.

Eine und dieſelbe Strecke eines Gewäſſers ſoll nur ein er jährlichen Schonzeit unterworfen ſein.
g. G. Die Winterſchonzeit findet Anwendung auf nachfolgende, für den Laich der Salmoniden geeignete Gewäſſer:

I. im Regierungsbezirke Magdeburg: 1) auf ſämmtliche Gewäſſer in der Grafſchaft Wernigerode, 2) auf die Bode und ihre ſämmtlichen Neben
gewäſſer von Quedlinburg an aufwärts;

II. im Regierungsbezirke Merſeburg: 1) auf ſämmtliche Gewäſſer im Mansfelder Gebirgskreiſe und in den Kreiſen Sangerhauſen und Eckarts
berga, 2) auf die Nebengewäſſer der Unſtrut mit Ausſchluß der Wipper und Helbe, 3) auf die weiße Tlſter und ihre ſämmtlichen Nebengewäſſer;

III. auf ſämmtliche Gewäſſer des Regierungsbezirks Erfurt.
Die Bezirksregierung iſt ermächtigt, einzelne der unter Ziffer I 1., Ziffer II 1. und Ziffer III. erwähnten Gewäſſer im Falle des Bedürf-

z der Winterſchonzeit auszunehmen. Alle nicht geſchloſſenen Gewäſſer, welche der Winterſchonzeit nicht unterworfen ſind, unterliegen der
rühjahrsſchonzeit.

Diejenige Stelle der Gewäſſer, von welcher an aufwärts die Winterſchonzeit und abwärts die Frühjahrsſchonzeit beginnt, ſoll, ſoweit
erforderlich, durch örtliche, von der Staoksregierung herzuſtellende Merkmale kenntlich gemacht werden.

G. T. Für die Dauer der jährlichen Schonzeit iſt in den derſelben unterworfenen Strecken der Gewäſſer jede Art des Fiſchfanges ver
boten, ſoweit nicht die nachfolgende Ausnahme eintritt.

Die Bezirksregierung iſt ermächtigt, den Betrieb der Fiſcherei in den der Frühjahrsſchonzeit unterworfenen Gewäſſern an drei Tagen jeder
in die Schonzeit fallenden Woche zu geſtatten, ſoweit vicht dringende Rückſichten auf Erhaltung des Fiſchbeſtandes entgegenſtehen.

Bei dieſer ausnahmsweiſen Geſtattung iſt jedoch die Verwendung ſolcher an ſich erlaubter Fangmittel auszuſchließen, welche vorzugsweiſe
geeignet ſind, die junge Fiſchbrut zu zerſtören.

Die näheren Vorſchriften hierüber ſind eintretenden Falls im Wege der Polizeiverordnung zu erlaſſen.
Der Betrieb der Fiſcherei vermittelſt ſtändiger Vorrichtungen (Wehre, Zäune, Selbſtfänge für Lachs und Aal, feſtſtehende Netzvorrichtungen,

Sperrnetze u. ſ. w.), ingleichen vermittelſt ſchwimmender, oder am Ufer oder Flußbette befeſtigter oder verankerter Netze oder Reuſen (Hamen u. ſ.
w.) darf während der jährlichen Schonzeit in keinem Falle geſtattet werden.

Ausſchließlich für den Fang von Lachſen, Lachsforellen, Finten, Maifiſchen und Stinten kann während der Frühjahrsſchonzeit die in
Alinea 2. erwähnte dreitägige Friſt bis zu höchſtens fünf Tagen einer jeden in die Schonzeit fallenden Woche von der Bezirksregierung erſtreckt werden.
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F. S. Während der Dauer der in den 88. 4. bis 6. vorgeſchriebenen wöchentlichen und jährlichen Schonzeiten müſſen die durch das
Fiſchereigeſetz vom 30. Mai 1874 nicht beſeitigten ſtändigen Fiſchereivorrichtungen in nicht geſchloſſenen Gewäſſern hinweggeräumt oder abgeſtellt
ſein (F. 28. des Geſttzes).

9. Die g. 3 Alinea 2 bis g. 7 finden auf den Krebsfang feine Anwendung.
n der Zeit vom 1. November bis zum 31. Mai iſt der Fang von Krebſen in allen nicht geſchloſſenen Gewäſſern verboten. Gelangen

Krebſe während der angeordneten Schonzeit lebend in die Gewalt des Fiſchers, ſo ſind dieſelben mit der zu ihrer Echaltung erforderlichen Vorſicht
ſofort wieder in das Waſſer zu ſetzen.

Zu 8. 22. Ziffer 3. F. 10. Beim Fiſchfange in nicht geſchloſſenen Gewäſſern iſt verboten
1) die Anwendung ſchädlicher oder explodirender Stoffe (giftiger Köder oder Mittel zur Betäubung oder Vernichtung der Fiſche, Sprengpatronen

oder anderer Sprengmittel u. ſ. w) (8. 21. des Geſetzes);
2) die Anwendung von Mitteln zur Verwundung der Fiſche: als Fallen mit Schlagfedern, Gabeln, Aalharken, Speere, Stecheiſen, Stang'n,

Schießwaffen u. ſ. w. Der Gebrauch von Angeln iſt geſtattet. Die Verwendung von Speeren und Eiſen (nicht jedoch der Aalharken) kann
zum Zwecke des Aalfangs von der Bezirksregierung in dringenden Fällen und nöthigenfalls unter Feſtſetzung einer beſtimmten Conſttuction
für dieſes Fangmittel ausnahmsweiſe geſtattet werden;

3) das Zuſammentreiben der Fiſche bei Nacht vermittelſt Leuchten oder Fackeln.
ſ. II. Ohne Erlaubniß der Aufſichtsbehörde dürfen nicht geſchloſſene Gewäſſer zum Zwecke des Fiſchfangs weder abgedämmt, noch ab-

gelaſſen oder ausgeſchöpft werden.
8. 12. Fiſchwehre, Fiſchzäune und damit verbunde ſogenannte Selbſtfänge für Lachs und Aal dürfen außer dem Falle einer beſtehenden

Berechtigung nicht neu angelegt werden.
Zu 8. 22 Ziffer 4. F. 13. Nach Ablauf von drei Jahren, vom Erlaß dieſer Verordnung an gerechnet, dürfen beim Fiſchfange in

nicht geſchloſſenen Gewäſſern vorbehaltlich der nachfolgenden Ausnahme keine Fanggeräthe Netze und Geflechte jeder Art und Benennung) ange-
wendet werden, deren Oeffnungen (Maſchen) im naſſen Zuſtande an jeder Seite (von Knoten zu Knoten) nicht mindeſtens eine Weite von 2,5
Centimeter haben.

Dieſe Vorſchrift erſtreckt ſich auf alle Theile oder Abtheilungen der Fanggeräthe.

zuzulaſſen.

meter haben.

Die Bezirksregierung iſt ermächtigt, Ausnahmen von dieſer Vorſchrift im Falle des Bedürfniſſes für beſtimmte Arten von Fanggeräthen

Fanggeräthe, welche ausſchließlich für den Fang von Aal beſtimmt ſind, dürfen eine Wite der Oeffnungen von mindeſtens 1,5 Centi-

S. I. Ohne Erlaubniß der Aufſichtsbehörde (S. 46. des Geſetzes dürfen am Ufer eines fließenden Gewäſſers oder im Flußbette be
feſtigte oder verankerte nicht ſtändige Fiſchereivorrichtungen (Hamen u. ſ. w.) oder ſchwimmende Netze ſich niemals weiter als über die Hälfte des
Waſſerlaufs in ſeiner Breite, bei gewöhnlichem niedrigen Waſſerſtande vom Ufer aus gemeſſen erſtrecken.

Mehrere derartige Fiſchereivorrichtungen dürfen gleichzeitig auf derſelben oder auf der entgegeng' ſetzten Uferſeite nur in einer Entfernung
von einander ausgeworfen oder angebracht ſein, welche mindeſtens das Treifache der Längenausdehnung des größten Netzes beträgt.

Zu 8. 22. Ziffer 5. F. I. Der Betrieb der Fiſcherei in ſchiffbaren Gewäſſern darf die Schifffahrt nicht hindern oder ſtören.
Feſte oder ſchwimmende Fiſchereivorrichtungen und alle ſonſtigen Fanggeräthe müſſen ſo aufgeſtellt oder ausgelegt ſein, daß die freie

Fahrt der Schiffe und Fähren, ſowie der Waoſſerabfluß in nachtheiliger Weiſe nicht behindert wird.
g. 16. Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer Verordnung werden, inſoweit dieſelben nicht den Strafbeſtimmungen des

Fiſchereigeſetzes vom 30. Mai 1874 (88. 49. ff.) oder des Strafgeſetzbuchs für das deutſche Reich unterliegen, mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark
Reichsmünze oder Haft beſtraft.

Zugleich kann auf Einziehung der bei der Ausübung der Fiſcherei verwandten unerlaubten Fanggeräthe erkannt werden.
S. 17. Der Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten iſt ermächtigt, die Vorſchriften dieſer Verordnung über die Schon

zeiten in den S. 3. bis 7. und 8. 9., über verbotene Fangmittel in den 88. 10. bis 12., über die Beſchaffenheit erlaubter Fanggeräthe und
über dei Beſchränkungen in der Benutzung derſelben in den 88 13. und 14. fur diejenigen Gewäſſer oder Strecken derſelben ganz oder theilweiſe
außer Kraft zu ſetzen, welche nicht ausſchließlich Unſerer Hoheit unterworfen ſind.

S. 18. Alle auf den Gegenſtand dieſer Verordnung bezüglichen, auf Geſetz oder Verordnung beruhenden Vorſchriften treten ſoweit ſie
den Vorſchriften dieſer Verordnung entgegenſtehen außer Kraft.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen Jnſiegel.
Gegeben Berlin den 2. November 1877.

Sonnabend den 9. Februar e., Vormittags 10 Ahr,
ſollen im Saale des hieſigen Rathékellers mehrere abgepfändete Sachen,
namentlich Wirthſchafts- Gegenſtände, meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 29. Januar i1878.
Der Magiſtrat

Jn dem Concurſe über das Vermögen des Kaufmanns Nudolph
Kühne zu Merſeburg iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über
einen Accord Termin auf

den 18. Jebruar c., Vormittags 10 Ahr,
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Terminszimmer Nr. 8. anberagumt
worden. Die Betheiligten werden hiervon mit dem Bemerken in Kennt-
niß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen
der Concursgläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht noch ein
Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch
genommen wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den Accord
berechtigen.

Die Handelébücher, die Bilanz nebſt dem Jnventar und der von
dem Verwalter über die Natur und den Character des Concurſes erſtat-
tete ſchriftliche Bericht liegen im Gerichtslokale, Zimmer Nr. 4., zur Ein-
ſicht der Betheiligten offen.

Merſeburg den 9. Januar 1878.
Königliches Kreisgericht.

Der Commiſſar des Concurſes.

Rathskellerverpachtung in Schafstädt.
Die Gaſtwirthſchaft (I. Kl.) des hieſigen Rathskellers ſoll vom

1. Juli d. J. ab auf 6 Jahre verpachtet werden, und haben wir hierzu
einen Termin auf

Mittwoch den 6. Jebruar e., Nachmittags 3 Ahr,
in unſerm Sitzungszimmer auf dem Rathhauſe angeſetzt. Pachtluſtige,
welche ſich über ihre Vermögensverhältniſſe und ſonſtige Qualification zur
Uebernahme dieſer nicht unbedeutenden Pachtung genügend ausweiſen
können, werden zu dieſem Termine hiermit eingeladen.

Die Pachtbedingungen werden im Termine bekannt gemacht, können
aber von jetzt ab auch hier eingeſehen, oder abſchriftlich gegen Copialien
bezogen werden.

Schafſtädt den 21. Januar 1878.
Der Magiſtrat.

Die Rotzkrankheit unter den Pferden des Gutsbeſitzers Winkler zu
Pretzſch iſt wieder erloſchen.

Tragarth, den 28. Januar 1878. Der Amtbösvorſteher.

Haus- Verkauf.
Ein Haus, Stall, Scheune und 3 Morgen Feid ſind zu verkaufen.

Atzendorf. Ed. Pfeifer.

(L. S.) Wilhelm.Friedenthal.

Mobiliar -Kuclion in Merſeburg.
Sonnabend den 9. Februar e., von Vormittags 9 Ahr an, ſoll
im hieſ. NRathsfellerſaale der Mobil. Nachlaß des hier
verſtorbenen Waiſenhaus Jnſpectors Heinemann, beſt. in 2 Schreib
u. anderen Tiſchen Stühlen Schränken, 2 Sophas Federbetten Wäſche,
Kleidungsſtück, div. Gold u. Silbverſachen, ca. 200 Mk. taxirt u. dergl.
mehr, meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Merſeburg. den 30. Januar 1878.
A. Rindfleiſch Kreis AuctionsCommiſſar u. Gerichts Taxator.

o Auktion.Montag den 4. Februar, von Vormittags 11 Ahr ab,
ſollen in meinem Holzpian am Mücheinſchen Wege

50 Haufen eiſchener Abraum,
40 Stück ſchwache Buchen, Birken, Eichen und Aſpen,
50 Stück eichene Schäfte zu Walzen u. für Stellmacher paſſend

unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen meiſtbietend
verkauft werden.

Schnell oda, den 28. Januar 1878. Löhne.
Das Haus Oberglaucha Nr. 12 in Halle a. /S., in weichem

ein nahrhaftes Fleiſchergeſchäft ſeit 36 Jahren lebhaft betrieben wurde,
iſt zu verkaufen. Näheres wird mitgetheilt Niemeyerſtraße A. part.,

Halle o (T. 532.)Von Sonnabend den 2. Februar ab ſteht ein Transport
der ſchönſten Altenburger, hochtragender und neumilchender Kühe bei mir

zum Verkauf. L. Nürnberger,Merſeburg a/S. Vi vhandler.Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen in Creypau 11.
Für Zuckerrüben auf Lieferung pro nächſte Campagne zihlen

wir 1 10 Mk. pro 50 Ko, geben 30 Diffenſionsrückſtände zurück und
liefern den Zuckerrübenſamen gratis. Zuckerfabrik Lützen.

von v. Merkel u. Co.

Gewölbe-Vermiethung.
Bevoiſtehenden 1. April a. e. iſt in lebhafteſter Lage Leipzig“s

nächſt den Bahnhöfen gelegen, ein freundliches Gewölbe, worin ſeit
circa 11 Jahren ein

feineres Wurſt C Fleiſchwaaren Geſchäft
mit gutem Erfolg betrieben wird, nach Befinden mit oder ohne Comptoir
anderweitig zu vermiethen. Adreſſen wolle man unter Chiffre V. A.
600. an die Herren Haasenstein G Vogler in Leipzig
gelangen laſſen.



Der Süetranten Verein beabſichtigt

Somme d F. r S Sin den feſtlich geſchmückten Räumen des Wiweolfs einen Maskenball abzuhalten.Billets hierzu für Masken wie für Zuſchauer à Stück 1 Mark ſind bei Herrn Vuchbindermeiſter

Pertus, Dom, und bei Herrn Schloſſermeiſter ren Sixtiſtraße, zu haben.
An der Kaſſe 1 Mark 25 Pf. Anfang Abends 7 Uhr. Der Vorſtand.

Die Praunkohlengrube „Gottesseg En“ bei Roßbach de bat, 30
(Mittelſchacht.

empfiehlt Presskohlensteine in vorzüglichſter Qualität bis auf Weiteres noch zu Sommerpreifsen.
Wiederoerkäufern bei Abnahme größerer Quannitäten entiprechenden Rabatt.

Niederlagen in Laucha bei Herrn F. Reinboth,
Freyburg a,U. bei Herrn Carl Kleber jr.,
Merſeburg bei Herrn Friedrich Vohle.

Roßbach de bat. im Januar 1878. Hermann Juſt.Eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern Küche und Torſſtall Der Sänger- Chor des Merſeburger Landwehr-
iſt ſofort oder zum Apriſ zu beziehen Vorwerk 12. Treppeſt n t unt. d n Vereins beabſichtigt zum Beſten der Unterſtützungskaſſe des Vereins
Roſenthal e. Slube ifl z ermiethen und zum 1. April zu beziehen wie alljährlich eine Abend- Unterhaltung zu veranſtalten, welche

Sonntag den 10. Februar e., Abends 7 Ahr,Ein Logis iſt zu vermiethen Johannisſtraße 10. im Saale der Funkenburg
Auch ſteht daſelbſt eine Drehrolle zur Benutzung. ſtattfinden wird.

ühr A. 8Kohlensteine, e e e e caſowie verſchiedene Geſangs Vorträge.gute trockene Waare, ſind fortwährend zu haben für den Cbmmerpres, Billets ſind bei Herrn Kaufmann Wieſe, dem Vereinsboten Focke

Briqttes und an der Kaſſe zu haben.à Ctr. 75 Pf. Breiteſtraße 14. Der Ertrag dieſer Abendunterhaltung ſoll es dem Verein ermöglichen,
in immer wirkſamerer Weiſe hilfsbedürftigen Mitgliedern reſp.Avis für Dam en?! Wittwen von Mitgliedern Unterſtützungen zu gewähren.

Um iahlreiche Betheiligung wird daher gebeten.
Das Directorium des Merſeburger Landwehr- Vereins

Gean- V rein
Den geehrten Damen hiermit die ergebene Anzeige, daß ich von

Sonnabend den 2. Februar an hierſelbſt Kl. Rötter-
St aSsse Mr. Z. parterre wiederum

ein Poſten Weißwaaren, Poſamentierwagaren, Hanf- Freitag 7 Uhr im Arm letzte Uebung d. Meluſine
zwirne und Schablonen Der Gewerbeverein zu Erfurt wird im Auguſt dieſes Jahreszu den billigſten Preiſen zum Verkauf brioge. eine Ausſtellung von Kraft und Arbeitsmaſchinen für das Kleinge

Hochachtend Frec0 M cäöther. werbe und von Erzeugniſſen, welche durch ſolche Maſchinen hergeſtellt
ſind, veranſtalten.R Jn der letzten Sitzung des hieſigen Gewerbevereins wurde zur Förde

brik de ß rung dieſes Unternehmens ein Localeomité für Merſeburg, beTetien n e Beaunkoblen ſtehend aus den Herren Hauptmann a. D. Wächter (Vor ſigender),
r 7 S Lederhändler Becker, Buchbindermſtr. Exius, Eiſenhändler Meiſter gebildet,75 Murr 70 P. pro kke Frei Der hier. welches ſich der weiteren Leitung dieſer Sache für unſern Kreis unterziehen

Desgleichen Briguettes im billigſten Tagespreiſe. wird. Der Vorſtand des r ver ins
Conſum- Verein zu Merſehurg, e. G. c Oberbe ung

Möbelmagazin Sonntag den 3. Februar Gesangs- Coneere und
von Ball vom Geſang Verein Lunſtädt Nahlendorf, wou freundlichſt einBreiteſtr. 19. F. S ä Breiteſtr. 19. laden Awongeig. W. Schaaf.

empfiehlt ſein reichbaſtiges Lager ſelbſtge fertigter Möbel darunter großeAuswahl in Schreibſeeretairs und werden Beſtellungen beſtens und Hagel-Verſicherungs- Agenten
billigſt ausgeführt.

Dettſtellen, Stühle, Nähtiſche, Wäſchkoffer und po- t werden für eine ſolide preußiſche
lirte Kleiderſecretaire äußerſt billig bei zeſellſchaft a. G. gegen

Louis Nepold, Gotthardtsſtr. 16. hohe Proviſion geſucht.
Alle nachgenannten Waaren verkaufe e Selbſtkoſtenpreis: Offerten sub II. 2335. an die An inoncen Expedition von Haasen-

reinwollene Lamas, s s s 4 v breit, Stein Vogler, Berlin.
Hemdenflanelle, Ein ordentliches Mädchen für Hausarbeit, am liebſten vom LandeBettzeug u. Barchent, e und ein zuverläſſiges Kindermädchen werden zum t. April bei hohem
Plüſche in allen Farben Lohn geſucht. Frau J. Roſch, Amtshäuſer Nr. 7.reinwollene Gerauer Ripſe à Mtr. 120 M., Ein junges Dienſtmädchen, am liebſten vom Lande, wird zumUmſchlagetücher noch unter dem Einfaufspreiſe. 1. März geſucht zu erfragen in der Expedition d. Bl.

Markt 32. Robert Burkhardt, Markt LehrlingsGeſuch.Böhmiſche Bettfedern verkauft billigſt Ein Sohn rechtlicher Eltern kann bei mir unter günſtigen Bedingungen
e A. Schmidt, Schmiedemeiſter in Löpitz.S N ch zu Oſtern eintreten. A. SRaufmänniſcher nterri t Ein Lehrburſche kann ſofort oder Oſtern in die Lehre treten beim

S Jn den nächſten Tagen beginnt ein neuer Curſus zur Sattlermſtr. C. Friedrich, Neumarkt.
S practiſchen Erlernung für einf. S dopp. ital. Buch Einen Lehrling am liebſten von auswärté, ſucht

S S führung u. ſ. w. J. O. Albrecht Schuhmachermſtr.für Damen 1 3 Uhr Nachmittags, Einen Lehrling ſucht H. Neumann Korbmacher,2 für Herren 6 9 Uhr Abends Unterricht. Hüterſtr. 3S uh r r nehme täglich Mittags von 12--1 Zum 1. April oder auch ſofort ſuchen einen Lehrling für Comptoir

2 r im o und Lager einr2 Louis Kaatz, aus Halle, g r des A Heinrich Steckner Söhne.S Bücher Reviſor u. Sachverſtändiger g odes- nzeige.S für kaufm. Buchführung. Heute Mittag 2 Uhr verſchied ſanft und ruhig mein guter Vater,
der Böttchermeiſter und Oeconom Gottlob Schimpf in ſe nem 72. Lebens-Zum Beſten des freiwilligen e Prte Kern jahre. Dies zeigt ſeinen Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt an

fonds findet am 3. Februar e., von Kbends Ahr ab, im mit der Bitte um ſtille Theilnahme
Thüringer Hofe eine Merſeburg, den 30. Januar 1878. Thereſe verw. Schimpf.muvikalisch theatralische Abendunterhaltung Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag 3 Uhr fatt
Ktatt. Entrée 30 Pf., doch iſt der Wohlthätigkeit keine Schyanke geſetzt. Stadtkirche: Donnerstag Abends 7 Uhr Gottesdienſt.

Die frei willige Turner- Feuerwehr Herr Diac. Hildebrandt.



Herzlichen Dank.
Zurückgekehrt von dem Grabe unſerer ſo ſchnell entriſſenen!, beiß

geliebten Tochter und Schweſter Friederike können wir nicht unterlaſſen,
für die vielfachen Beweiſe der Liebe und Theilnahme, welche uns zu Theil
eworden, unſern wärmſten Dank zu ſagen. Beſonders Dank dem Herrn
aſtwirth Thieme zu Merſeburg für die überaus menſchenfreundliche Auf-

nahme, dem Herrn Dr. Triebel für das Beſtreben, uns dieſelbe am Leben
zu erhalten Herrn Paſtor Kuliſch für die troſtreichen Worte am Grabe
und die tiefrührende Rede in der Kirche, Herrn Cantor Kupfernagel mit
der Schuljugend für den erhebenden Geſang, ſowie den Jünglingen und
Jungfrauen von hier und den ümliegenden Ortſchaften für das ſchöne
Ruhekiſſen die Schmückung des Sarges, das Tragen und das Geleit
zur letzten Ruheſtätte, allen Verwandten von nah und fern für die Be
gleitung und den tröſtenden Zuſpruch. Der liebe Gott möge Alle reich
lich dafür lohnen.

Blöſien, den 27. Januar 1878.
Die tieftrauernde Familie Chr. Hoffmann.

Katholiſche Kirche. Sonnabend den 2. Februar, am Feſte
Mariä Lichtmeß, iſt um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags Gottesdienſt.

Candplage.
Getröſte dich, gequälte Krämerſeele du,
Und ſtirb, dann laſſen ſie dich hoffentlich in Ruh'.

Kaum daß Aurora erſt den Thürmer hat geküßt,
Kaum daß die Semmel o die winz'ge, fertig iſt,
Kaum daß der erſte Klatſch am Brunn' begonnen hat,
Da regt es ſich auch ſchon verdächtig in der Stadt,

Weh', nun ſind ſie losgelaſſen
Und nun ſchwärmt's auf allen Gaſſen
Hoher Hut und feines Fräckchen,
Unter'm Arm das Wachstuchpäckchen,
Aufgewichſte, elegante,
Edle Herrn vom Handelsſtande.

Wie ſie rennen, wie ſie laufen,
Wie das jagt in hellen Haufen
Alle wollen ſie verkaufen
Nur verkaufen, nur verkaufen

Ach im allerkleinften Städtchen
Stürmen ſie das kleinſte Lädchen,
Auf den allerärmſten Handel
Stürzt ſich oft zugleich ein Mandel
Geſchäftsreiſender!

Hilf uns Himmel, hör' die Klage,
Und erlöſ' uns von der Plage!

Die verzweifelten Kleinhändler.
H.

Schwurgericht zu Naumburg.
Sonnabend 26. Januar.

Vor Eingang in die heutige Verhandlung der letzten in dieſer Seſſion ſprach der
Vorſitzende in warmen Worten den Geſchworenen für die bewieſene Ausdauer und die
mannigfach von ihnen gebrachten Opfer den Dank des Gerichtshofes aus.

Als Angeklagter erſchien der bereits 2 mal wegen Diebſtahls beſtrafte, noch nicht
20 jährige Schmiedegeſelle Friedrich Bauermeiſter aus Rudolſtadt, beſchuldigt
eines einfachen und eines ſchweren Diebſtahls im Rückfalle. Sein Vertheidiger war
Referendar Rabe.

Den ſchweren Diebſtahl anlangend, ſo ſoll Bauermeiſter denſelben in Hohenmölſen
bei r Logiswirth, dem Handarbeiter Müller, verübt haben. Die Anklage führt

olgendes ans m 28. Juni, nach ſeiner Arbeitsentlaſſung, war Bauermeiſter in ſeine Wohnung

gegangen hatte aber die Räumlichkeiten, da die Wirthsleute nicht anweſend waren,
verſchloſſen vorgefunden. Nach der Heimkehr der Müller'ſchen Eheleute wollte Müller
die Küche aufſchließen, fand dieſelbe jedoch ſchon geöffnet und Bauermeiſter verſicherte
ihm, er habe ſie aufgemacht, um ſich Seife herauszuholen und habe nur ein wenig zu
rütteln brauchen um die Thür aufzubringen. Müller ſchöpfte keinen Argwohn ſondern
legte ſich ſchlafen. Am andern Morgen verließ B. mit ſeinem Frühſtück wie gewöhnlich
ſein Logis, ohne ſich über ſeine Arbeitsloſigkeit geäußert zu haben. Gleich nach ſeinem
Weggange bemerkte die Müller, daß die Sachen des B. (2 wollene Hemden und ein
weißes Oberhemd, ſowie 1 Hoſe), welche in ihrer Schlafſtube gehangen hatten, fehlten.
Desgleichen waren aus der Wohnſtube ein Tuch mit gelben Tupfen, ein weißes Tuch
und eine Cigarrenſpitze verſchwunden welche Gegenſtände ſpäter bei Bauermeiſter vor
gefunden wurden. Jn die Wohnſtube konnte Bauermeiſter nur gelangt ſein, indem
er durch das Küchenfenſter auf das darunter befindliche Dach ſtieg darauf entlang ging
und dann durchs Fenſter einſtieg.

Die Staatsanwaltſchaft, die Sachlage beleuchtend kommt in ihrem Plaidover zu
dem Schluß daß Angekl. unbedingt Thäter des einfachen Diebſtahls ſei, Beweis dafür
ſei ſeine Verlegenheit und die widerſprechenden Angaben betreffs des Fundortes. Den
zweiten Fall anlangend, ſo ſtellt ſie es dem eigenen Ermeſſen der Geſchworenen anheim,
ob ein Erbrechen der Küchenthür anzunehmen ſei dagegen liege ein Einſteigen in die
Wohnſtube vom Dache aus jedenfalls vor. Betreffs beider Handlungen aber erſucht
ſie um Zubilligung mildernder Umſtände, da es ſich um zu geringe Objecte handle, als
daß Angeklagter auf das Zuchthaus zu ſchicken ſei.

Die Vertheidigung meint, die ganze Anklage beruhe nur auf Vermuthungen es
ſeien keine Thatſachen der Schuld des Angeklagten erbracht, und bittet in beiden Fällen
das Nichtſchuldig auszuſprechen.

Die Geſchworenen bejahen die Schuldfrage, beim ſchweren Diebſtahl jedoch befonders
hervorhebend, daß es nicht erwieſen ſei, ob er ein Behältniß erbrochen und eingeſtiegen
ſei. Mildernde Umſtände werden dem Angekl. ebenfalls zugebilligt.

Das Urtheil lautet hiernach gemäß dem Antrage der Staatsanwaltſchaft auf ins
geſammt 4 Monate Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt.

Hiermit waren die Sitzungen beendigt

Neſum e.
Auf der ſchwarzen Bank erſchienen während der zwölftägigen Verhandlungen insge

ſammt 30 Perſonen die ihnen zur Laſt gelegten Verbrechen reſp. Vergehen beſtanden
in 3 vollendeten und 3 verſuchten Brandſtiftungen (gemeinſch. von 2 Perſonen verübt),
Raub (2 Perſ.), Unzucht und Blutſchande in 15 Fällen (6 Angekl.), wiſſentl. Meineid
in 3 Fällen, 6 ſchweren und 3 einfachen Diebſtählen (5 im Rückfalle, 8 Angekl.), 5
Betrügereien (4 im Rückfalle), 1 betr Bankerutt, 1 Theilnahme am betr. Bankerutt,
4 Urkundenfälſchungen (3 Angekl.), 1 Majeſtätsbeleidigung und 1 Hehlerei. An Strafen
wurden zuſammen verhängt: 60 Jahre 3 Mon. Zuchthaus (16 Angekl.), 70 Jahre Ehr
verluſt (22 Angekl.), 5 Jahr 1 Mon. 14 Tage Gefängniß (11 Angekl.); außerdem
wurden 2 Angekl. 300 Mark Geldbuße ev. noch 40 Tage Zuchthaus auferlegt; mit
Freiſprechung endete 1 Unzuchtsanklage. Eine Meineidsanklage wurde behufs Feſtſtellung
der Zurechnungsfähigkeit des Jnculpaten vertagt.

Aus der Provinz und Amgegend.
Aus Thüringen. Jn Aufſſätzen über die Beſteuerung des Tabaks

in Deutſchland erzählt Dr. R. Schleiden, daß in Thüringen jährlich

20,000 Centner Runkelrübenblätter zu Tabak verwendet würden. Dieſe
ſowie Cichorienblätter und ſogar Kartoffelkraut würden auch im Magde-
burgiſchen und in der Pfalz viel verarbeitet. Die in Süddeutſchland
ziemlich verbreiteten Vevey Cigarren, welche zu 1 Mark 92 Pf. bis 2
Mark 56 Pf. für 100 Stück verkauft würden, enthielten gar keinen Tabak,
ſondern beſtehen aus ſorgfältig ausgewaſchenen und dadurch ihres ur-
ſprünglichen Geruchs und Geſchmacks entkleideten Kohl und Rübenblättern,
die dann in einer beſonders zubereiteten Tabaksbrühe längere Zeit getränkt,
getrocknet und verarbeitet würden. Schleiden erklärt ferner, daß Cigarren
in keinem Lande ſo billig ſeien wie in Deutſchland, und daher rühre ihr
ungemeiner Verbrauch.

Am 1. Februar wird die Poſtbeförderung zwiſchen Halle und
Querfurt ſowie zwiſchen Esleben und Querfurt aufgehoben werden, da
die Chauſſee von Querfurt nach Ober Röblingen fertig iſt und zwiſchen
letzten beiden Orten eine 3 mal täglich gebende Poſt eingerichtet wird.

vermiſchies
Zu dem bevorſtehenden 81. Geburtstage des Kaiſers erläßt

ein Comité in Berlin wiederum wie im vorigen Jahre Aufforderungen
zu Zeichnungen für ein Geſchenk für die Armee. Dieſes Armeegeſchenk
beſteht in einer von höheren Offizieren bearbeiteten und von Sr. Majeſtät
wiederholt revidirten Denkſchrift, enthaltend die authentiſche militairiſche
Biographie des Kaiſers mit einem ganz vorzüglichen photographiſchen
Porträt deſſelben. Die Jdee des Armee Geſchenkes iſt die, möglichſt
viele Soldaten der Armee, ehemalige Soldaten, Vereine, Schüler c.
durch Zeichnungen aus privaten Kreiſen in den Beſitz dieſer Denkſchrift,
deren Preis incl. der Photographie nur 80 95 beträgt, zu ſetzen damit
jeder active, ehemalige und zukünftige Soldat authentiſche Kenntniß davon
erhält, was Kaiſer Wilhelm in über 70 Jahren als Monarch, Feltherr
und Söldat leiſtete und dadurch zu eigener treuer Pflichterfüllung in ſeiner
Berufsſphäre angeſpornt wird. Nachdem der Kaiſer die Jdee dieſes Armee-
geſchenkes gebilligt, gelang es im vorigen Jahre, in kurzer Zeit 61,000
Exemplare der Denkſchrift in der Armee 2c zu verbreiten und gab Se.
Maj. wiederholt ſeiner Freude über dieſes Reſultat eigenhändigen Aus
druck. Jn dieſem Jahre werden die Zeichnungen zu Kaiſers Geburts
tag vorausſichtlich noch zahlreicher ſein, da mehr Zeit hierzu gegeben iſt,
und dürfte dies eine erwünſchte Gelegenheit zur Betheiligung ſein. Aus
führliche Proſpekte zu dieſem Armee Geſchenk und Zeichnerliſten ſind zu
beziehen von Herrn G. v. Glaſenapp, Berlin, Blumenſtraße 10.

Den Kreisgerichts Directoren ſind ſeitens des Juſtiz Miniſteriums
die ſtenographiſchen Unterrichtswerke Stolzes mit der Aufforderung zuge-
ſchickt worden den Gerichtsſchreibern das Studium der Stenographie drin
gend anzurathen da dieſelbe nach Einführung der neuen Gerichtsverfaſſung
für die zu beſtellenden Gerichtsſchreiber von beſonderem Vortheil ſein dürfte.
Den Anlaß zu dieſer Verfügung hat ein Geſuch des Verbandes Stolze'ſcher
Stenographen Vereine zu Berlin um Einführung der Stenographie inner-
halb der Juſtiz Verwaltung gegeben.

Zwei höchſt gefahrliche internationale Taſchendiebe ſind am Sonn
abend der Berliner Eriminalbehörde in die Hände gefallen. Eine acht
bare Bürgerfrau ging am gedachten Tage Nachmittags gegen 3 Uhr die
Königsſtraße entlang. Ecke der Spandauerſtraße fühlte ſie plötzlich an
der an ihrem Kleide nach neueſtem Schnitt angebrachte Gretchentaſche
einen Ruck, ſie fühlte in dieſelbe und fand ihr Portemonnaie daraus ent
wendet. Sie ſagte ſofort einen ſchon mehrere Secunden an ihrer Seite
gegangenen Manne, der jetzt eiligſt vorüber wollte, den Diebſtahl auf
den Kopf zu. Dieſer war entrüſtet und ein anderer fein gekleideter Herr
herrſchte die Dame an, wie ſie „anſtändige“ Leute ſo ſchändlich beleidigen
könne. Ein Auflauf bildete ſich ſofort, ein kleiner Knabe erſchien und
betheuerte, daß er geſehen, wie der erſtgedachte Herr das Portemonnaie
aus der Taſche gezogen und es dem zweiterwähnten Herrn zugeſteckt habe.
Das Publikum und ein ſchnell zur Stelle eilender Schutzmann brachten
nun die beiden Herren zur Polizeiwache in der Jüdenſtraße. Dort ent
puppten ſich dieſelben als höchſt gefährliche ruſſiſche Taſchendiebe Namens
Heimann Grün Schneider von Profeſſion und Jſaak Ritzer, Lederarbeiter.
Beide ſind wiederholt in Berlin wegen Taſchendiebſtahls empfindlich ge
ſtraft, haben Warſchau unſicher gemacht und kamen erſt vor wenigen
Tagen von London hier an. Das geſtohlene Portemonnaie wurde auch
richtig bei ihnen vorgefunden.

Berlin. Es dürfte weithin von großem Jntereſſe ſein, daran zu
erinnern, daß unter den zahlloſen Siegeszeichen und Merkwürdigkeiten
des hieſigen Zeughauſes ſich auch die Schlüſſel Adrianopels befinden.
Es ſind dies, wie die „Staatsbürger Zeitung“ berichtet, die Schlüſſel,
welche General Diebitſch bei der Beſetzung Adrianopels im Jahre 1829
in Empfang nahm. Sie gelangten ſpäter als ein Freundſchaftsgeſchenk
des Czaren an den König von Preußen, der ſie den Denkzeichen des
Zeughauſes einzuverleiben anordnete. Auch eine Fahne aus jenem Feld
zuge figurirt im Zeughauſe.

Jn dieſem Monate findet in Frankreich zum erſten Male die Zäh-
lung der Pferde und Maulthiere nach dem neuen Geſetze vom 3. Juli
v. J. ſtatt, um die Zahl der ſür Militairzwecke brauchbaren Thiere zu er
mitteln und ſchon im Frieden über dieſelben für den Fall einer Mobil-
machung zu beſtimmen. Die für requirirtes Fuhrwerk in Ausſicht genom
menen Zugpferde werden in den Zuſammenſtellungen beſonders erſichtlich
gemacht. Gleichzeitig findet auch eine Zählung des für militairiſche Zwecke
brauchbaren Fuhrwerkes ſtatt, um den Bedarf für den Fall einer Mobil-
machung auch nach dieſer Richtung ſicherzuſtellen und den Vertheilungsplan
für die einzelnen Armeecorps 2c. zu entwerfen. Was den Pferdeſtand
der europäiſchen Hauptſtaaten im Allgemeinen betrifft, ſo iſt derſelbe nach
den jüngſten Ermittelungen etwa folgender: Rußland beſitzt 16,160,000,
Oeſterreich Ungarn 3. 546,834, Deutſchland 3., 352,231, Frankreich
2 882,851, Großbritanien 2,752,509 und Italien 1,196,128 Pferde.
Auf einen Quadratkilometer kommen ſonach in Großbritannien 8, Deutſch
land 6, OeſterreichUngarn 51/,, Frankreich 5 Jtalien 4 und Rußland
3 Pferde und auf je 1000 Einwohner in Rußland 227, OeſterreichUngarn
103, Deutſchland 81, Frankreich 80 und Italien 45 Pferde.

(Fortſetzung in der Beilage.)

(Pierzu eine Beilage.)



Peilage zum U. Slück des Merſeburger Kreisblakts 1878.

Ein eigenthümliches Quiproquo paſſirte, wie die Staatsbürger-
Zeitung berichtet, in der Nacht zum Montag dem auf dem Hofe der
Stadtvoigtei in Berlin ſtationirten Militairpoſten. Der gedachte Hof iſt
ſehr ſpärlich erleuchtet und in den Ecken mit allerlei Gerümpel bedeckt.
Jn einer Ecke liegen u. A. mehrere alte Beſen, und das Schattenſpiel
der vom Wind heftig bewegten Gasflamme ließ den. Poſten in jener Ecke
eine gebückte Geſtalt erblicken die ſich anſcheinend hin und her bewegte.
Getreu ſeiner Janſtruction rief der Poſten die vermeintliche Geſtalt drei-
mal an, dann hatte er den Kolben an der Backe und der Schuß krachte,
glückliche weiſe aber ohne etwas anderes als ein Stück Mauerputz zu ver-
nichten. Begreiflicherweiſe waren die wachthabenden Beamten ſofort auf
dem Hofe; ihre Aufregung verwandelte ſich jedoch nach Conſtatirung des
Sachverhalts in allgemeine Heiterkeit.

Crefeld. (Eine lebendig gerupfte Gans.) Ein Act ſeltener Roh-
heit wurde in der vergangenen Woche vom Polizeigericht geahndet. Eine
Bäuerin von St. Hubert hatte eine bis auf die Schwungfedern der Flügel
gerupfte Gans lebend zum Mat gebracht und ſich höflichſt darüber ge-
wundert, als die Polizei das gequälte Thier confiszirte und tödtete. Noch
mehr wird ſie ſich aber gewundert haben als ſie vom Polizei Gericht
wegen Thierquälerei mit 30 Mk. beſtraft wurde.

Politiſche Rundſchau.
Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte am 28, Abends der Vorſtellung

im Opernhauſe bei. Nach dem Schluß derſelben war im königlichen Palais
Theegeſellſchaft. Am 29. Vormittags hatte Se. Majeſtat der Kaiſer eine
Conferenz mit dem Staatsminiſter Dr. Friedenthal ließ ſich vom Oberhof-
und Hausmarſchall Grafen Pückler, dem Hofmanſchall Grafen Perponcher,
dem Polizei Präſidenten von Madai und dem Geheimen Hofrath Bork Vor-
träge halten und empfing den Eeneral-Feldmarſchall Herwarth von Bitten-
feld, welcher ſich vor ſeiner Abreiſe nach Bonn abmeldete. Später nahm
der Kaiſer im Beiſein des Commandanten, Generallieutenants v. Neumann,
die perſönlichen Meldungen des Commandeurs der 4. Feld Artillerie Bri-
gade, Generalmajors von Ribbentrop, des Generalmajors Hugo Prinz zu
Schönburg Waldenburg, des Oberſtlieutenants von Holleben und anderer
Offiziere entgegen und arbeitete mit dem Chef der Admiralität, Staats-
miniſter von Stoſch, und dem Militair-Cabinet. Um 2 Uhr empfing Se.
Majeſtät den Fürſten Reuß j. L Abends fand bei den kaiſerlichen Maje
ſtäten in den Feſträumen des königlichen Schloſſes eine größere Ballfeſt
lichkeit ſtatt, zu der etwa 1600 Einladungen ergangen waren.

Jn jüngſter Zeit haben Sitzungen des Staats miniſteriums ſtatt
gefunden, vorzugsweiſe wegen Stellungnahme zu den verſchiedenen in beiden
Häuſern des Landtages zu erwartenden definitiven Beſchlüſſen und wegen
allgemeiner parlamentariſcher Dispoſitionen. Eine Frühjahrs Seſſion iſt
durchaus un wahrſcheinlich.

Die Unterzeichnung des dertſch- ſpaniſchen Auslieferungs
Vertrages hat am 25. ſtattgefunden.

Die Veſprechungen über den deutſchöſterreichiſchen Handels
vertrag im Schoße der deutſchen Commiſſarien werden in dieſen Tagen
in Berlin wieder aufgenommen werden. Baiern hat bereits einen Ver-
treter hierzu delegirt.

Am 25. hat der Reichskanzler dem Bundesrath einen Geſetzentwurf
über die Stellvertretung des Reichskanzlers zugehen laſſen deſſen einziger
Paragraph lautet: „Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden deutſcher Kaiſer,
König von Preußen verordnen im Namen des deutſchen Reiches und nach
erfolgter Zuſtimmung des Bundesrathes und des Reichstages: Die durch
die Verfaſſung und Geſetze des Reiches dem Reichskanzler übertragene Leitung
in der Verwaltung Beaufſichtigung und Bearbeitung von Reichsangelegen-
heiten ſowie die zur Gültigkeit der Anordnungen und Verfügungen des
Kaiſers nothwendige Gegenzeichnung des Reichskanzlers können durch Stell
vertreter wahrgenommen werden, welche der Kaiſer auf Antrag des Reichs
kanzlers für Fälle der Behinderung deſſelben aus anderen Mitgliedern des
Bundesrathes allgemein oder für einzelne Amtszweige ernennt.“

Die Berathung der preußiſchen Tabackſteuer- Vorlage in den
Ausſchüſſen des Bundesraths hat zu der faſt einſtimmigen Annahme der
Grundlagen derſelben geführt.

Jn der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 28. wurde zu
nächſt die Petition der Directionen der Berlin Hamburger, Magdeburg-
Halberſtädter und Berlin Potsdam Magdeburger Eiſenbahngeſellſchaften, be
treffend das Verhältniß des Staates zur Berliner Stadt Eiſenbahngeſell
ſchaft, berathen und dieſelbe nach einer langen Diseuſſion, in welcher der
Handelsminiſter Dr. Achenbach die Zuſicherung gab, daß eine die Ange
legenheit regelnde Vorlage, wegen Uebernahme der Verwaltung der Stadt-
bahn durch den Staat, dem Hauſe werde gemacht werden, der Regierung
überwieſen. Ein Gleiches geſchah mit der Petition der Bergiſch-Märkiſchen
Eiſenbahngeſellſchaft, betr. den Bau der Eiſenbahn von Finnentrop nach
Rothemühle. Verſchiedene Anträge auf Eiſenbahn Angelegenheiten ſich be
ziehend und Berichte der Regierung über die Eiſenbahnverwaltung wurden
erledigt und darauf die Sitzung auf Dienstag 10 Uhr vertagt.

In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 29. wurde zunächſt
der Bericht über die Verwaltung des Hinterlegungsfonds für das Jahr 1877
an die Budgeteommiſſion gewieſen ebenſo ein Bericht der Staatsſchulden-
commiſſion. Demnächſt erledigte das Haus den Geſetzentw., betr. Maß-
regeln gegen die Reblaus, indem es denſelben mit einigen redactionellen
Aenderungen in der von der Commiſſion beſchloſſenen Faſſung genehmigte.
Alsdann trat das Haus in die Berathung des Geſetzentw. wegen Unter
bringung ſittlich verwahrloſter Kinder in Erziehungs- und Beſſerungs An
ſtalten Es erhob ſich beſonders über S. 1. eine längere allgemeine De-
batte, in welcher beſonders Abg. Dauzenberg wieder etwas Kulturkampf
hineinzubringen verſuchte, aber vom Miniſter Dr. Friedenthal entſchieden
zurückgewieſen wurde. Das Geſetz wurde bis 8. 7. incl. erledigt und
darauf die Fortſetzung der Berathung auf Mittwoch Abend 7 Uhr vertagt.

Jm Herrenhauſe wurde am 28. ſeitens des Herrn v. Kleiſt-Retzow
die Jnterpellation an die Regierung gerichtet: „Worauf gründet der Herr
Kultusminiſter die an die Regierungen erlaſſene Anweiſung, nach welcher
executiviſche Maßregeln gegen Kirchengemeinden bei Verweigerung der ge
ſetzlichen Leiſtung der von der kirchlichen Obrigkeit feſtgeſetzten Verpflichtung
zur Unterhaltung kirchlicher Beamten, entgegen dem Art. 27. des Geſetzes
vom 3. Juni 1876, überhaupt nicht angewendet werden ſollen Der Reg.
Commiſſar, Miniſterial Director Förſter, rechtfertigte das Verfahren der Re
gierung mit dem Geſetze und nach kurzer Beſprechung war die Angelegen-
heit erledigt. Hierauf beſchäftigte ſich das Haus mit dem Geſetzentwurfe,
betr. den Sitz der Oberlandes und Landgerichte und nahm hierbei zumeiſt
die Vorſchläge der Commiſſion an. Die Fortſetzung der Berathung wurde
auf Dienstag 11 Uhr vertagt.

Das Herrenhaus ſetzte am 29. die Berathung des Geſetzentw.,
betr. den Sitz der Oberlandes und Landgerichte fort. Eine ſehr ausge
dehnte Debatte entwickelte ſich über die Frage ob, wie das Abgeordneten-
haus beſchloſſen. Naumburg der Sitz eines Oberlandesgerichts ſein ſolle.
Aus dem Hauſe lagen Anträge vor, das Gericht nach Halle und nach
Magdeburg zu verlegen. Die Antragſteller vertheidigten ihre Amendements,
während der Juſtizminiſter den Beſchluß des Abgeordnetenhauſes Naumburg
befürwortete. Die ſehr ausgedehnte Discuſſion wurde nicht zu Ende ge
führt, vielmehr wurde dieſelbe auf Mittwoch 11 Uhr vertagt.

Ausland.
Der Kaiſer von Oeſterreich hat das Demiſſionsgeſuch des Mini

ſteriums Auereperg angenommen, die ſeitherigen Miniſter aber mit der
einſtweiligen Fortführung der Geſchäfte beauftragt. Der Miniſterpräſident
ſ'tzte hiervon das Abgeordnetenhaus in der am 26. ſtattgefundenen Sitzung
in Kenntniß.

Jn Peſt trat der Miniſterpräſident Tisza in der Sitzung der liberalen
Partei am 25. der Auffaſſung entgegen als ob von Seiten Oeſterreichs
Alles verworfen werde. was für Ungarn vortheithaft erſcheine, und ſprach
in Bezug auf den Abſchluß eines Vertrages mit Deutſchland die beſten Er
wartungen aus. Hinſichtlich der orientaliſchen Angelegenheiten gab Tisza
am 26. im Unterhauſe die Erklärung ab, daß es angeſichts der gegen
wärtigen Verwicklungen durchaus nicht geeignet erſcheine, ſich über dieſelben
zu äußern. Am 28. verwarf das Unterhaus den Antrag auf Vertagung
der Berathung des Zoll und Handelsbündniſſes und beſchloß, ſofort in
die bezügliche Generaldebatte einzutreten.

Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat am 28. die Budgetberathung
begonnen Die Generaldiscuſſion wurde beendigt und darauf die Budgets
für die Miniſterien der öffentlichen Arbeiten und des Krieges bis auf einige
Artikel angenommen. Eine Abtheilung des franzöſiſchen Mittelmeer
geſchwaders iſt am 27 früh von Toulon nach der Levante in See gegangen.

Jm engliſchen Oberhauſe erklärte Lord Beaconsfield am 25., da
inzwiſchen die ruſſiſchen Bedingungen eingetroffen ſeien, welche die Grund
lagen für den Waffenſtillſtand bilden würden ſo ſei der Befehl zum Ab-
gang der Flotte nach den Dardanellen widerrufen worden. Nach amt-
licher Meldung iſt die engliſche Flotte in der Beſikabay eingetroffen.
Am 28. wurde im Unterhauſe die Forderung des Extrakredits eingebracht.
Schatzkanzler Northeote führte zur Begründung der Vorlage an daß die
Friedensgrundlagen zwar übermittelt, aber noch nicht offiziell vorgelegt
worden und daß der Waffenſtillſtand noch nicht unterzeichnet ſei. Die
weitergehenden Fragen ſeien noch durch einen Congreß zu regeln. Die
Regierung verlange die Bewilligung als Vertrauensvotum um in jeder
Hinſicht ſtark auf dem Congreſſe zu erſcheinen. Auf Antrag Lord Har-
tington's wurde die Debatte auf Donnerstag vertagt. Jm Oberhauſe
beantragte am 28. Lord Stratheden Erhaltung der Neutralität, welche die
Ergreifung von Maßregeln gegen eine feindliche Beſetzung Konſtantinopels
nicht verhindere, zog jedoch dieſen Antrag, nachdem Granville und Derby
denſelben bekämpft, wieder zurück. Auf eine bezügliche Anfrage Granville's
erklärte Derby, er habe um ſeine Entlaſſung gebeten weil das Cabinet
einen Schritt beſchloß, dem er nicht habe zuſtimmen können Nachdem
dieſer Schritt zurückgenommen worden, habe er ſein Demiſſionsgeſuch zurück
ziehen können. (Beifall.) Auf eine Beſprechung der Friedensgrundlagen
könne er nicht eingehen, weil dieſelben nur unvollkommen bekannt ſeien,
aber England beanſpruche ebenſo wie andere Mächte, bei der ſchließlichen
Löſung mit ſeiner Stimme gehört zu werden. Jn Birmingham, Leeds,
Mancheſter, Liverpool, Nottingham, Oxford und an noch mehreren anderen
Orten haben am 27. große Kundgebungen gegen die Bewilligung der
Cred tforderung ſtattgefunden. Jn den von den verſchiedenen Verſamm
lungen gefaßten Beſchlüſſen wird ausgeſprochen, daß der Credit eine Bürde
für das Land und eine Gefahr für den europäiſchen Frieden ſei.
Gladſtone hat ein Schreiben an den Secretair des liberalen Vereins in
Greenwich über die Creditforderung gerichtet, in welchem es heißt, er ſei
feſt überzeugt daß dieſer höchſt indiscrete Vorſchlag im Parlament ſtetig
und mächtig bekämpft werde, und hoff das Land werde ſeine Meinung
darüber verſtändlich ausdrücken.

Jn Petersburg betrachtet man die Spannung mit England durch
die dahin mitgetheilten ruſſiſchen Friedensbedingungen deren Wortlaut
übrigens noch nicht veröffentlicht worden iſt, als beſeitigt. Dem griechiſchen
Cabinet hat die ruſſiſche Regierung bei dem gegenwärtigen Stande der
Dinge, um nicht neue Verwickelungen herbeizuführen, die möglichſte Mäßi
gung hinſichtlich der zu ſtellenden Anſprüche anempfohlen.

Die türkiſche Regierung hat die ruſſiſchen Bedingungen dem Par
lament am 26. in einer geheimen Sitzung mitgetheilt. An demſelben
Tage ſollten die Friedenspräliminarien im Hauptquartier in Adrianopel
unterzeichnet werden wohin ſich die Bevollmächtigten begeben hatten bis
zum 27. Mittags war aber die offizielle Beſtätigung hierüber noch nicht
eingetroffen. Die Verzögerung wird lediglich Schwierigkeiten in der Ueber
ſiedelung des ruſſiſchen Hauptquartiers nach Adrianopel zugeſchrieben.



Die Deputirtenkammer beſchloß am 27., den Kriegsminiſter über die
Gründe der Verbannung verſchiedener von dieſer Maßregel betroffenen
Perſonen zu interpelliren Außerdem verlangte die Kammer, daß die Re
gierung Maßregeln ergreife, um die Bevölkerung vor Acten der Plünderung
zu bewahren, wie ſolche namentlich in Rodoſto von den Tſcherkeſſen be
gangen worden ſeien. Von der türkiſch griechiſchen Grenze wurde am
26. eine aufſtändiſche Bewegung nach Konſtantinopel gemeldet. Einige
bewaffnete griechiſche Banden ſind auf türkiſches Gebiet eingedrungen.
Der griechiſche Patriarch hat dem Großvezier gegenüber erklärt, daß es
unmöglich ſei, eine Garantie für das fernere ruhige Verhalten der griechiſch
orthodoxen Unterthanen der Pforte im Falle der Erneuerung der letzten
Maſſakres zu übernehmen.

Jn Athen veranlaßten am 26. die Gerüchte von dem bevorſtehenden
Abſchluſſe der Friedenspräliminarien eine öffentliche Demonſtration von
etwa 10,000 Perſonen zu Gunſten des Krieges wobei mehrere Polizei
agenten durch Steinwürfe verwundet und den mißliebigen Miniſtern die
Fenſter zertrümmert wurden. Vor dem Königl Palais riefen die De-
monſtranten den König heraus, welcher einige beruhigende Worte an die
Menge richtete. Man befürchtet weitere ähnliche Demonſtrationen. Die
Truppen ſind in den Kaſernen conſignirt und haben den ſtrengen Befehl
erhalten, mit Energie gegen die Ruheſtörer einzuſchreiten. Am 27.
wiederholten ſich die Ruheſtörnngen. Das Miilitair ſchritt ein machte
wiederholte Angriffe auf die Tumultuanten und zerſtreute dieſelben. Es
wurden 3 Perſonen verwundet. Damit war die Ruhe wieder hergeſtellt.

Vom europäiſchen Kriegsſchauplatze.
Niſch, 27. General Horvatovic beſetzte nach dreitägigem blutigen

Kampfe das Defilé von Kanczanik bei Askul.
Widdin, 27. Die Rumänen haben die Türken aus allen vorge-

ſchobenen Werken vertrieben ſo daß die Feſtung vollſtändig eingeſchloſſen
iſt. Am 26. haben noch Gefechte bei Siliſtriag und bei Vattekik ſtatt-

gefunden.
Scutari, 28. Das Fort Leſandra hat ſich den Montenegrinern

ergeben. Der Commandant Ali Saib Paſcha dürfte von der Bevölkerung
gezwungen werden, ſich mit den Truppen zurückzuziehen.

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze.
Tiflis, 28. Jsmail Paſcha iſt am Typhus erkrankt.

Der Rechte.
Erzählung von E. Hartner.

(Fortfetzung.)

Wie träumend ſtieg Hildegard die Stufen des Präſidiums hinauf
und eilte, ohne den Diener zu beachten, nach Valentinens Stube. Jm
Vorzimmer blieb ſie ſtehen, ein Geräuſch von Stimmen machte ſie ſtutzig.
Valentine war nicht allein. Wer aber konnte bei ihr ſein Tante Nata-
liens Stimme war das nicht, auch nicht der Präſident, es war eine tiefe
wohllautende Männerſtimme, die in gedämpftem Tone ſprach. Konnte
das aber es war doch undenkbar! Am Rücken der Stühle erkannte
Hildegard, daß der Gaſt ſich zum Fortgehen anſchickte, die Thür ging
auf und aller Zweifel kam zu Ende, denn Hubert ſtand vor Hildegard.

Wer von den beiden am meiſten betroffen war, blieb dahingeſtellt.
Hubert war ſehr bleich, er ſchien b. wegt und aufgeregt zu ſein. Die
kühle vornehme Sicherheit, die ſein Weſen ſonſt nie verließ, war er
ſchüttert. „Sie hier, mein gnädiges Fräulein rief er, Hildegard die
Hand reichend und über ſeine Züge glitt ein heller Freudenſchein.

„Jch wollte Valentine beſuchen ich wußte nicht, daß ich ſtören
würde!“ ſagte ſie verwirrt und zögernd, die gebotene Hand zu ergreifen.

Er ließ dieſelbe ſofort ſinken. Fräulein Mühlenfels iſt allein, ich
glaube nicht, daß Sie ſtören würden!“ ſagte er in gän lich verändertem,
faſt herbem Ton.

Hildegard verneigte ſich dankend und wollte vorüber. „Düfte ich
Sie um etwas bitten, gnädiges Fräulein ſagte er p'ötzlich. Hildegard
blieb ſtehen. „Jhre Frau Mutter hat die Güte gehabt, mir zu geſtatten,
den morgenden Abend in Jhrem Hauſe zuzubringen. Wollen Sie ihr be
ſtellen, daß ich verhindert bin, von ihrer gütigen Erlaubniß Gebrauch
zu machen

Er hatte langſam und ruhig geſprochen in ſeinem Weſen lag nichts,
was das furchtbare Herzklopfen rechtfertigte, das Hildegards Bruſt zu
zerſprengen drohte und ihr den Athem verſetzte. Sie bezwang ſich gewaltſam.
„Sehr gern!“ ſagte ſie faſt unhöflich kühl und ſetzte noch kaum hörbar
hinzu: „Meine Mutter wird ſehr bedauern Hubert verneigte ſich und
Hildegard trat in Valentinens Stube. eZu ihrer Verwunderung fam ihr die Freundin, die ihre Stimme
doch gehört haben mußte, nicht entgegen. Aber nein, Valentine hatte
nichts gehört, ſie, die ruhige, gemeſſene, ewig zurückhaltende, lag auf
dem Sopha ausgeſtreckt, den Kopf in die Kiſſen gedrückt und ihr ganzer
Körper bebte in convulſiviſchem Schluchten.

Was war geſchehen Was konnte zwiſchen Valentine und Herrn
von Nordeck vorgefallen ſein, das ſie in dieſen Zuſtand gebracht hatte?
War dies ein Abſchied auf Tod und Leben Was es auch ſein mochte,
jedenfalls vergaß Hildegard ihre eignen Sorgen und kniete, von Mitge-
fühl überwältigt, neben der Freundin nieder, deren herabhängende Hand
ſie leiſe küßte.

Valentine fuhr erſchrocken auf. „Ach Du biſ's Hilda!“ ſagte ſie
mit nach Faſſung ringender Stimme. „Verzeih! Jch habe Dich nicht
kommen hören. Ich wende gleich ruhig ſein

„Willſt Du lieber allein ſein Soll ich gehen fragte Hildegard

zärtlich. S„Nein, nein! Bleibe nur hier, es wird gleich vorüber ſein habe
ein wenig Geduld mit mir!“

Sie Hildegard, Geduld mit Valentine hoben! Hatte ſich denn auf
einmal alles umgedreht? Wie oft, wie tauſend und aber tauſendmal

hatte Valentine Geduld mit ihr gehabt und jetzt wurde ihre Nachſicht
angerufen! Hildegard wußte nichts keſſeres zu thun als ſtill in ihrer
berg zu verharren und die Hand zu halten die Valentine ihr willig
überließ.

Nach und nach beruhigte ſich der Sturm und Valentine richtete ſich
auf. „Es iſt vorüber ſagte ſie mit mattem Lächeln. „Jch bitte Dich,
Hilda, ſage Niemandem etwas davon

„Wovon ſoll ich nichts ſagen fragte Hildegard verwirtt. „Von
Nordecks Beſuch

„Es iſt vielleicht beſſer, wenn auch davon Niemand erfährt ſagte
Valentine nach kurzem Schweigen. „Jetzt iſt ja doch alles aus und vor
bei und es kann mir Niemand mehr helfen

Sie war aufgeſtanden und preßte beide Hände vor die Stirn, wie
um aufs neue aufſteigende Thränen zu unterdrücken. „Komm Hilda, ſagte
ſie leiſe, „ſetze Dich zu mir und nun laſſ' uns ein wenig plaudern!“

War Valentine in ihrem Schmerz für Hildegard erſchütternd geweſen,
ſo war ſie es in ihrer ſanften Reſignation noch tauſendmal mehr. Sie
ſetzte ſich auf ihren gewöhnlichen Platz zu Füßen der Freundin, legte ihr
blondes Lockenhaupt auf deren Kniee und plötzlich fühlte ſie, wie es auch
ihr heiß in die Augen aufſtieg und ehe ſie noch recht wußte, wie ihr ge-
ſchah, brach ſie in einen Strom von Thränen aus.

„Aber Kind, Hilda, was iſt denn das rief Valentine erſchrocken.
„Thränen bei Dir? Was hat das zu bedeuten

„Das weiß ich ſelber nicht ſchluchzte Hildegard faſſungslos.
„Aber beruhige Dich doch, Hilda! Seit wann kennſt Du Thränen
„Jch will Dir ja alles ſagen!“ ſtammelte Hildegard. „Jch bin ja

deshalb zu Dir gekommen, weil ich zu keinem andern Menſchen auf
Gottes Erdboden Vertrauen habe! Und mit meiner Mutter kann ich
nicht ſprechen

Valentine ſtreichelte beruhigend die blonden Locken. „Sprich Dich

„Aber eigentlich
aus!“ bat ſie. „Jch ſchweige.“

was mir ſo ſchwer auf
„Das weiß ich!“ verſicherte Hildegard ruhiger.

habe ich gar nichts zu ſagen. Jch weiß nicht,
dem Herzen liegt, ich habe gar keine Veranlaſſung dazu, denn ich ſollte
eigentlich ſehr glücklich ſein

„Du ſollteſt eigentlich ſehr glücklich ſein, Du biſt es aber nicht
ſagte Valentine, der nach und nach eine Ahnung von dem aufzudämmern
begann was in Hildegards thörichtem, jungen Herzen vorging. „Kannſt
Du mir ſagen, warum das ſo iſt

„Valentine!“ ſagte Hildegard nach einer Pauſe. „Sage mir, wenn
es i ſagen kannſt woran merkt man, ob man einen Mann

liebt
Valentine ſchrak zuſammen. „Welche Frage, Kind!“ ſagte ſie mit

zitternden Lippen. „Und warum nichteſt Du dieſe Frage gerade an mich
„Weil ich überzeugt bin, daß Du und nur Du mir antworten

kannſt!“ rief Hildegard verzweiflungsvoll. „Biſt Du je einem Mann gut
geweſen, ich meine nicht, wie man einem Freunde gut iſt ich meine,
wie man dem Manne gut ſein muß, um den man Vater oder Mutter
verläßt und dem man folgen könnte, bis ans Ende der Welt

„Ja!“ ſagte Valentine leiſe.
„Nun, ſo mußt Du doch auch wiſſen, wie Dir da zu Muthe war!“
„Wie mir da zu Muthe war wiederholte Valentine träumeiiſch.

„Liebe Hilda, das läßt ſich gar nicht ſagen! daß weiß man eben da iſt
gar kein Zweifel möglich!“

„Wenn man nun aber zweifelt wenn man es nun aber eben
nicht weiß rief Hildegard.

„Dann dann iſt es eben keine Liebe! Nenne es einen Traum,
ein Spiel der Phantaſie, wie Du willſt! Aber wenn der Mann vor
Dir ſteht, dem Du gut ſein mußt, Du magſt wollen oder nicht, von
dem Du nicht laſſen kannſt, gleichviel, ob Du dabei zu Grunde gehſt

dann, liebe Hildegard, wirſt Du nicht zu mir kommen und mich
fragen, dann weißt Du es, da iſt kein Fragen kein Schwanken möglich!“

„Valentine!“ ſagte Hildegard erblaſſend. „Wenn es ſo iſt, wie Du
ſagſt, wenn die Liebe etwas ſo furchtbar ernſtis iſt, dann will ich gar
nichts davon wiſſen

„Du Kind, Du thörichtes, glaubſt Du, Du würdeſt erſt viel ge
fragt werden ſagte Valentine mit traurigem Lächeln. „Du mußt eben
dem Manne gut ſein der für Dich der Rechte iſt, und all' Dein Sträuben
wird Dir wenig helfen

„Aber ich will nicht blindlings folgen rief Hildegard faſt weinend.
Jch will meine Freiheit und Selbſtſtändigkeit nicht aufopfern!“

„Wenn Du ſo denkſt, ſo liebſt Du eben nictt!“ verſetzte Valentine
ruhig. „Wenn Du wirklich liebteſt, ſo würde es Dir gar nicht einfallen,
an Dich ſelbſt zu denken, ſo würde ſein Wille Dein Wille ſein!“

Hildegard erröthete heiß. Ach, wie oft hatte ſie ſolche Verſicherungen
in das rothe Buch geſchrieben! „Jſt das wirklich ſo?“ fragte ſie zaghaft,
„ſteht es nicht nur in Büchern

„Jch glaube, daß jeder Menſch, nach ſeiner Art, verſchieden empfin
det!“ ſagte Valentine ernſt. „Jch habe ſo empfunden und ich denke,
Hilda, wenn einwal Deine Stunde ſchlägt, wirſt Du auch ſo empfinden

Beide verſanken in tiefes Sinnen und Lildegard brach ihren Beſuch
bald ab. Als ſie ſich auf dem Rückweg befand, begegnete ihr Klara, die
ſich ihr in ihrer luſtigen Weiſe an den Arm hing und ihr erzählte, daß
an dieſem Abend ein Abſchiedsfeſt für Herrn Erbach im ſchwarzen Adler
ſtattfände. „Jch weiß s aus ſicherſter Quelle!“ ſchwatzte die unermüdliche
Plaudertaſche. „Vom Dirigenten der Regimentskapelle nämlich, dem
langen Muſiker, Du weißt doch, er iſt Erbachs vertrauter Freund! Papa
iſt außer ſich über dieſes Feſt, denn ſieſtudiren jetzt die Tannhäuſerouver
türe ein. Und wenn er ſich nun, wie das nicht anders ſein kann, heute
Abend einen Affen kauft, der ſich, laut der Unwandelbarkeit der Natur
geſetze, bis morgen in einen Kater verwandelt haben muß, wie ſoll er
dann morgen die letzte Probe dirigiren

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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